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wurde, verblieb das „Preinglö>l“ dem Rath und der Bürgerſchaft.) 

Viel wahrſcheinlicher iſt die Ableitung vom Prim-glöl, d. i. das 

Glölein, welches zur Frühmeſſe (prima Missa) das Zeichen gab.?) 

24. Kapitel. 

Steh Df ee. 

1 
Wie allenthalben wurde der Plaz um die Kirche (Kirchhof) als 

Begräbnißplaß benüßt. So war es auch in Krems.*) Der jetzige Pfarr- 
plaß war der einſtige Friedhof von Krems. Zm Jahre 1444 wurde er 
nach den Huſiteneinfällen neugeweiht.) Neben den alten Pfarrkirchen 
befand ſich in der Regel eine Todtenkapelle, in welcher die wieder aus- 
gegrabenen Gebeine der Verſtorbenen, nachdem ſie gereinigt worden waren, 
aufbewahrt wurden, weshalb dieſelbe Karner (carnarium, 088arium, 
Beinhaus) genannt wurde. Bei der Pfarrkirche zu Krems ſcheint ein 
ähnliches Häusc<hen geſtanden zu haben, denn es gab ein eigenes Bene- 
ficium 8. Johann in Carnario, welches nahe beim Friedhofe ſich befand. *) 
Ein Dechant von Krems machte dem Paſſauer Conſiſtorium den Vorſchlag, 
das Häus<hen zwiſchen Friedhof und Pfarrhof, das zum Beneficium 
St. Wolfgang gehörte, aber ganz baufällig war, zu verkaufen und die 
dazu gehörigen ſechs Viertl Weingärten dem Beneficium St. Johann 
auf dem Karner, das auch ein baufälliges Haus hat, zu incorporiren.*) 

Der Umſtand, daß dieſer Friedhof mitten. in der Stadt lag, war 
der erſte Anlaß, welcher den Stadtrath bewog, für einen neuen Friedhof 
außerhalb der Stadt zu ſorgen, von dem weiter unten die Rede ſein 

wird. In Folge deſſen wurde der Pfarrplaß ein freier Plat, der wegen 
ſeiner Belebtheit beſonders zur Marktzeit benüßt wurde. So klagte 
3. B. im Jahre 1578 Dechant Villanus, daß man über den „alten“ 

!) Kinzl, Chronik, S. 196. 
3) Die Frühmeſſe wurde 1354 geſtiftet (Vgl. Kap. 31). Für das tägliche Läu- 

ten bezog der Thurmwächter 3 fl. W. W., ſpäter 3 fl. ö. W.; im Jahre 1883 er- 
hielt er eine Aufbeſſerung aus dem Kirchenvermögen. 
es zins aub SN ag Ns, pi AM Rp zu St. Nicola (bei Fn 

einen Weingarten neben dem Gotte3ac>ker der Pfarrkirc<e. (Urkbu 
Ob.-Deſt. I. p. 611. N. CCLXXXVD). EN EADSHNEN 5 

4) „earnarium in cimeterio St. Viti situm“. 
s) Jenes Häushen dürfte ſpäter als Zeughaus verwendet worden ſein und 

(SINE von Dechant Gruber als paſſagehemmend angekauft und demolirt. 

8) 1557, 4. Jänner. (Pfarrarch.)
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Friedhof einen Fußweg gemacht, ſo daß alles Vieh hinkomme, ferners, 
daß man ihn als Marktplaßz benüße und alle Markthütten darauf mache. ?) 

Indeß wurde auf dem alten Friedhof noch immerfort beerdigt, bis 

ein Hofdecret vom 30. Sept. 1779 verordnete, daß Niemand mehr bei 

dem Kirchenfriedhof in der Stadt begraben werden dürfe. 

Der durch die Abtragung des Stadtzeughauſes erweiterte Pfarrplaß 

war mit einer Mauer umgeben. Von der oberen E>e des Pfarrhofes 

lief parallel mit dem jehigen Meßnerhauſe eine Mauer und befand ſich 

nur eine kleine Thür in derſelben zur Paſſage in die „Schulgaſſe“. Dieſe 

Mauer ließ der Stadtrath 1790 abbrechen, was die Kirchenvorſteher 

nicht dulden wollten, weil bei Waſſergüſſen dieſe Mauer eine gute Scußz- 

wehr für die Kirche war, um welche man ohnehin ſchon einen Graben 

ziehen mußte, damit die Fundamente von der Näſſe nicht ruinirt werden. ?) 

Auf Befehl des Krei3amtes wurde die alte Friedhofmauer abgebrochen, 

jedoch der Platz ſo applanirt, daß das Waſſer bei ſtarkem Regen von 

Kirche und Pfarrhof, von den Stifthäuſern und dem Schulhaus abge- 

leitet werde. 8) Seitdem wurde der Pfarrplaß reiner gehalten. Unter 

Pönfall von 10 fl. verbot der Stadtrath an der Friedhofmauer am 

Kirchenplaßze Miſt abzuleeren, und auf Antrag des Dechant8 wurde die 

Pflaſterung des Kirchenplaßes in Berathung gezogen. *) 

Eine Zierde des jetzigen Pfarrplaßes, auf welchem regelmäſſig 

Markt gehalten wird, iſt der von Baron Franz Wertheim der Stadt geſpen- 

dete marmorene Monumentalbrunnen, deſſen Säule noch der Krönung 

harrt. Bei Gelegenheit der am Ende des Jahres 1871 erfolgten Auf- 

ſtellung des Brunnens wurde in Folge eines Gemeinde-Beſchluſſes der 

Pfarrplatz um mehrere Schuhe abgegraben und planirt. Dadurch 

wurde die Herſtellung von fünf ſteinernen Stufen zwiſchen Thurm und 

Seitenthüre der Kirc<he nothwendig, welche Herſtellung im Frühjahre 1872 

geſchah. Im Jahre 1864 ging nach gepflogener Verhandlung der ganze 

Pfarrplatz (beſtehend aus 4 Parzellen: Kirhen-, Zeughaus-, Detterhaus- 

Rathhausplaß) in das Eigenthumsrecht der Stadt Krems über.*) 

1) 1578. (Pfarrarc.) 
2) 1790, 6. Aug. 
3) Kreisamt Decret v. 21. Dec. 1790. 

4) Raths8protocoll 10. April 1822. ; 

3 Bela Stee Nr. 390: „Straßen und Plätze der Stadt". -- Ein großer 

Gewinn war die Hinwegräumung des ſog. Schuſterhäusl8 vor dem Detterhaus. Zum 

Ankaufe desſelben veranſtaltete 1870 Herr Infanger, Gemeinderath, eine Sammlung, 

die gute Erfolge hatte. 
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2. 

Im XVl1. Jahrhundert wurde der Friedhof vor dem Steinerthor, 
alſo außerhalb der Stadt errichtet, weil der Friedhof der Kirche „gar 
voll und übergraben“ war und die Todten aus den eingepfarrten Orten 
in die Stadt getragen und darin begraben wurden. Der Stadtrath machte 
1562 der Regierung die Anzeige, daß er, wie dies bei anderen großen 
und kleinen Städten gebräuchlich ſei, einen GotteSacker vor der Stadt 
aufgerichtet habe, womit „viel geſtankhs abgeſtellt“ ſei. ?) Dieſe Maßregel 
ſtellte ſich um ſo dringender heraus, da gerade im Jahre zuvor (1561) 
viele Menſchen an der Peſt geſtorben waren. 

Da dieſer Friedhof während der proteſtantiſchen Bewegung von 
dem Stadtrathe eigenmächtig errichtet worden war, ſo machten die Pfarrer 
beim Paſſauer Officialate die Anzeige. Official Melchior Kleſel verlangte, 
daß der neue Friedhof geweiht und befohlen werde, daß ohne Wiſſen 
des Pfarrers Niemand dort beerdigt werde. Dagegen bemerkte der Stadt- 
rath, daß die Kremſer den Friedhof aus eigenem Säcel erbaut, weil der 
alte Friedhof zu klein und bei JInfectionszeit gefährlich war; die Stadt 

jei ſhon 30 Jahre im Beſitz desſelben ; do< wolle man dem Dechant 
ein jährliches Deputat geben.?) Doch Official Kleſel beſtand auf der 

- Herausgabe des Gottesa>ers und Zulaſſung des Pfarrer3; der Friedhof 
gehöre zur Pfarrkirche. 3) Die Einweihung dieſes Friedhofes geſchah erſt 
am 18. Nov. 1629 durch Dechant Johann Leutner. *) Die zwei Glölein, 
welche oberhalb des Thores hingen, und von welchen die Bruderſchaft 
Corporis Christi ein Einfommen genoß, waren während des Krieges von 
den Soldaten als Spolie an die Gemeinde Egelſee verkauft worden; 
wurden aber wieder zurückgefordert. 8) =- Daß der alte Friedhof neben 
der Pfarrkirche noch weiter benüßt wurde, geht aus einer Eingabe des 
Stadtrathes vom Jahre 1666 hervor. Darin heißt e8: „In der Stadt 
ſei ein gar kleiner, vor der Stadt aber ein großer Friedhof. Bei der 
ſchwediſchen Belagerung ſei zwar dieſer in eine Schanze verwandelt, nach 
Abzug des Feindes aber von der Stadt mit großen Unkoſten wieder- 
hergeſtellt worden, in der Hoffnung, der Pfarrer werde die Todten wieder 
dahin beerdigen laſſen ; allein alles werde in den Stadtfriedhof geſteckt, 
wo oft halbverfaulte Körper ausgegraben werden, wodurch Seuchen ent- 

!) Anzeige an die Reg. 1562, 13. i. (Miſſi 2) 18. Nov. 1585. (Baff. Act.) SPEERE EAI 
A di unten. RE 25). 
*) Todtenprotocoll der Pfarre. 
*) (Paſſ. Arch.) | "SEG ar 
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ſtehen können. Man bitte daher, daß der große Friedhof geweiht und die 
Todten dort begraben werden“.?) =- Der Friedhof wurde nun geweiht, 
und ein Bürger, Ferdinand Wendl, Kaufmann und Rathsherr, baute 
eine Kapelle daneben. Jodok, Biſchof von Paſſau, weihte dieſe Kapelle 
am 22. Juli 1673 unter Beiſezung der Reliquien des h. Vitus, Hono- 
ratus, Deſiderius, Vincentius, Dionyſius, Quirinus und Felicitas, und 

verlieh für alle Zukunft denen, die die Kapelle am Einweihungstage 
beſuchen, 40 Tage Ablaß.?) 

Bald zeigte ſich aber, daß auch dieſer Friedhof zu klein ſei. Der Dechant 
begehrte dringend eine Erweiterung desſelben. Alle drei GotteSäcker (um 
die Pfarrkirche, bei St. Anton und vor dem Steinerthor, ſagte er in 
ſeiner Eingabe an den Stadtrath) ſeien ſeit 1682 an etlichen Orten ſchon 

zum zweiten Mal um- und ausgegraben worden, ſo daß manche nicht 
ganz verſehrte Körper zum Vorſchein kommen und Edel und Krankheiten 
erzeugen, namentlich zur Zeit der Peſt; Kreuze und Epitaphien werden 

jo vertilgt, während doch Völkerrecht und Sitte verlangen, die Gräber 
der Vorfahren nicht leicht zu verändern; der Gottesacker beim Steinerthor 
ſei nur mit Planken verſichert, ſo der Wind zum öftern darniederreißt, 
es ſei kein Beinhaus daſelbſt; man möge den Friedhof ohne Zeitverluſt 
erweitern oder einen anderen bequemen Plat verſchaffen und mit Ring- 
mauern verwahren, damit wir nicht den Brunnen, wenn das Kind 
ertrunken iſt, zu ſpät de>en wollen. *) 

Im vorigen Jahrhundert ſollte der obgleich ziemlich große Friedhof 
abermals erweitert werden. *) Es handelte ſich darum, wer die Koſten 
trage ? Die Regierung entſchied, daß die Kirche nur dann die Erweiterung 
des Friedhofes zu beſtreiten habe, wenn ihr die Grabſtellen bezahlt 
werden. *) Die Erweiterung geſchah im Jahre 1799 auf Koſten der Kirche, 
indem zwei Viertel Weingarten dazu benüßt wurden. 

Im Jahre 1859 wurde dieſer Friedhof (jeht der alte Friedhof 

genannt) aufgelaſſen und nur das Begräbniß jener Verſtorbenen geſtattet, 

1) 1666. Klage gegen Dechant Beufatti beim Paſſ. Conſiſt. (Paſſ. Arch.) 

2) Paſſ. Arch. Der Ablaßbrief hängt in einem Rahmen in der Kapelle. Der 
Erbauer der Kapelle ſtarb 1678 und hat in derſelben ſeinen Grabſtein. : 

3) 1692, 1. März. Zum Tode Verurtheilte wurden außerhalb des Friedhofes 

begraben. So 3. B. erinnerten 1679 die zur Defenſion augeordneten Commiſſäre den 

Rath, daß zwei Rädelsführer von dem zur Defenſion angeworbenen Volke wegen 

wirklich bezeigter Rebellion juſtifizirt werden ſollten, und erſuchten den Rath, deren 
Die außerhalb des Friedhofes ohne Präjudiz begraben zu laſſen. (1679, 20, Juli. 

adtarhiv). 
. + 38 Kirchenamt ſuchte beim Krei8amt an, es möge für das Militär ein 

eigener Friedhoſ beſorgt werden, da der pfarrliche Friedhof zu klein wird. Febr. 1798, 
5) 4. Mai 1790. M <<R 



192 

welche Familiengrüfte darin haben. Das dagegen von Seite des Militär- 

Commando erhobene Bedenken, daß der „alte“ Friedhof als ſanitätswidrig 

nicht weiter zu belegen ſei, wurde im Recur38wege von der k. k. Statt- 

 halterei behoben. Seitdem gleicht der mit Pietät behandelte Monumental- 

Jriedhof einem Garten mit prachtvollen Monumenten. 

3 

Bei der Frauenkirche auf dem Berge befand ſic der wahr- 

ſcheinlich älteſte Friedhof von Krem5. Derſelbe wird 1482 urkundlich 

erwähnt.) -- Beneficiat Nicolaus Friß in Krems beſtimmte 1560 in 

ſeinem Teſtamente, daß ſein Leichnam auf „dem Friedhofe am Perg 

unſer lieb Frauenkirche“ begraben werde. ?) 

Der Friedhof gehörte den Bürgern, ſowie Kirche und Thurm der 

Frauenkirche, und wurde dieſes Eigenthumsrecht bei Uebergabe der Kirche 

an die Jeſuiten (1616) vertragsmäßig gewahrt. Als die Peſt im Jahre 

1625 in Krems viele Opfer forderte, wollten die Jeſuiten die an der 

Peſt Geſtorbenen nicht in dieſem Friedhofe begraben laſſen. *) Später, 

als der Pfarrfriedhof vor die Stadt verlegt und wahrſcheinlich auch der 

Triedhof bei der Frauenkirche aufgelaſſen werden ſollte, erhoben die 

Jeſuiten Anſpruch auf dieſen und verlangten die Abtretung des Friedhofes 

bei ihrer Kirche. Dechant Gregory antwortete: er trete ihn deshalb nicht 

ab, weil die Verträge von 1616 und 1695, die auch vom Friedhof 

handeln, nicht vom Conſiſtorium genehmigt ſeien; der Biſchof möge 

entſcheiden, ob dorthin gar Niemand mehr, oder auf welchen Pläßen 

daſelbſt beerdigt werden ſolle.“) Der Biſchof erneuerte 1696 die Geneh- 

migung der Schenkung der Kirche und des Friedhofes an die Jeſuiten 

und dieſe gaben 800 fl. rheiniſch für die Ueberlaſſung des bereits beſtehen- 

den Friedhofes und erweiterten ihn. Nach einer Bemerkung in den 

Jeſuiten-Annalen vom Jahre 1625 war dieſer Friedhof die „sepultura 

primariorum civium“. Nach der Aufhebung der Jeſuiten wurde dieſer 

Friedhof nicht mehr benüßt. = In neuerer Zeit wurden in der Um- 

gebung der Frauenkirche viele Gebeine ausgegraben. 

!) 1482, in die 3, paneratii iſt geſtorben albrecht meßenawer und ligt be“ 

graben zu Krembs zu unſer lieben Frawen im Freythoff. (Zeibig. Beitr. zur öſterr, 
Geſch. aus dem Kloſterneuburger Archiv. Archiv 1. c. IX. 368). 

) 4. Jän. 1560. (Paſſ. Arch.) 
3) Annal. 8. J. Crems. 
+) 1696. (Baſſ. Act.)
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Beim Dominikaner-Kloſter befand ſich ein eigener Friedhof. *) Zur 
Reformationszeit benüßte man ihn zur Auſſtellung von Markthütten. 
Der Prior beklagte ſich, daß die Markthütten ohne ſein Wiſſen auf dem 
Friedhofe ſtehen, daß Thüren aus Häuſern ausgebrochen werden, wodurch 
Schweine auf den Friedhof kommen, und die Todten auswühlen. Der 
Stadtrath antwortete, daß er das Recht habe, Hütten dort aufzuſchlagen 
und es ſei falſch, daß Schweine Todte aufwühlen, weil ſeit 16 Jahren. 
Niemand dort begraben werde.?) E38 blieb bei der Aufſchlagung der 
Markthütten. Denn im Jahre 1568 wurde ein Dominikaner von Kauf- 
leuten geſchlagen, als er „per coemeterium monasterit, ubi nundin? 

erant“ ging.?) Der Stadtrath recurrirte an die Regierung gegen den 

Befehl, den Friedhof den Dominikanern wieder einzuräumen. *) Nach Rück- 
kehr der Dominikaner in ihr Kloſter wurde ein Vergleich geſchloſſen, 
kraft welchem der Friedhof dem Kloſter eigenthümlich verbleiben, das 
Kloſter hingegen zulaſſen folle, daß die Markthütten jährlich in den 
Marktzeiten allda gegen Recognition jährlicher 2 fl. und 2 Pfd. Pfeffers 
aufgeſeßt werden.) 

Dieſer gleichfalls mitten in der Stadt gelegene Friedhof machte 
den Dechanten von Krems, die zugleich Nachbarn des Kloſters waren, 
viele Sorgen und Unannehmlichkeiten. Dechant Leutner bat das Paſſauer 
Conſiſtorium, daß ein Plat beſtimmt werde, wo die Friedhofmauer auf- 

geführt werden ſolle; die Sache ſei wichtig, denn ein Theil dieſes Fried- 
hofes wurde an die Bürger verkauft und darauf ein Keller erbaut und 

den Kaufleuten überlaſſen. Der Plaß ſei alſo klein und zu einem Fried- 
hof untauglich ; aber es ſei noch ein tauglicher Plaz vorhanden, den man 
ihnen überlaſſen wolle. *) -- Es gab wiederholt Anſtände wegen dieſes 

Friedhofes. Im Jahre 1682 kam ein Vergleich zu Stande, kraft welchem 
den Dominikanern die vorhin exercirte Sepultura und celebratio divi- 

norum pro defunctis zwar zu verbleiben habe, ſie dagegen die Pfarr- 
kinder nicht mit Beredungen von der Begräbniß in der Pfarrkirche 

abhalten und den pfarrlichen Rechten nicht präjudiciren ſollen. 7) -- 

!) Revers der Stadt wegen eines zu einer Roßmühle benüßen Fleckens auf 
dem Friedhofe dex Dominikaner, den Plaß zu reſtituiren, wenn die Mühle in Ab- 
kommen käme, 1491. Nach Lätare. (Stadtarch.) 

?) 1555. (Miſſiv. Prot.) 
8) 1568. (Stadtarch.) 
8) 1578. Miſſiv Prot. 
*) 1581, 4. Juni, Wien. 
s) 1629. (Paſſ. Arch.) 
?) Ex. Congist. Passav. Viennae 15 April 1682. (Pfarrarh.) : 

Dr. Kerſchbaumer, Geſchichte der Stadt Krems. 13;
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Dechant Kravogl hatte 1740 einen weitſchweifigen Proceß wegen dieſes 

Friedhofes, indem der Prior der Frohnleichnamsproceſſion den Weg durch 

venſelben verſperrte und verriegelte, *) worüber ſich viele Bürger ärgerten. 

Mit der Aufhebung des Kloſters ging der Friedhof von jelbſt ein. 

5. 

Der Friedhof bei der Antonikir<e in Weinzierl wird zum 

erſten Mal im Jahre 1559 erwähnt. Damals beſchloß der Stadtrath, 

daß auf dieſem Friedhofe die an der Peſt verſtorbenen Perſonen aus 

den eingepfarrten Orten Weinzierl, Rechberg, Gneixendorf, Egelſee 

begraben und nicht in die Stadt gebracht werden ſollen. ?) 

Der Friedhof war klein und wurde für die Leichen der Armen, 

Soldaten, Fremden und Akatholiken benüßt.*) =- Seit 1795 wurde er der 

Friedhof der ſogenannten Lehner von Weinzierl. (S. 175). Nachdem er im 

Jahre 1873 als ſanität8widrig aufgelaſſen worden war, errichteten die 

Lehner neben dem Antonikirchlein einen eigenen Friedhof, welcher am 

11. Juni 1876 eingeweiht wurde. 

6. 

Die zu Krem3 verſtorbenen Soldaten wurden früher auf dem 

(alten) Civilfriedhofe begraben. Da ſich dieſer jedoch ſpäter zu klein 

erwies, ſo wurde von der Stadtgemeinde ein derſelben eigenthümlich 

gehöriger Plat in der Ried Wachberg (nächſt dem ſtädtiſchen Ziegelofen) 

zur Benüßung als Militär-Leichenhof unentgeltlich übergeben, welcher 

auch vom Jahre 1836--1851 als ſolcher benüßt wurde. Lage und 
Zugang zeigten ſich jedoch als unpraktiſch, daher ein neuer Begräbnißplaß 
für Militärleichen ausgemittelt werden ſollte. Die diesfalls gepflogenen 
Verhandlungen führten zu keinem Reſultate, daher das k. k. KreiSzamt am 
2. November 1855 entſchied, daß die Stadtgemeinde Krems verpflichtet 

ſei, die im Militärſpitale zu Und verſtorbenen Militärs ohne Unterſchied 

in den Civilfriedhof aufzunehmen. Dies geſchah und der ehemalige Militär- 

friedhof wurde aufgelaſſen. ' 

; 1) Klage des Dechant Kravogl (1740) ü i ä i 
eines beſorglichen Präjudiz“. Bfatarchio) SN IIS WENN EINEIN FE30220" 

2) 1569. (Miſſ.. Prot.) 
8) Friedhofrelation des Dechant v. J. 1708. (Pfarrarch.) 
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Die Vergrößerung der Stadt und die Zunahme der Einwohner 
heiſcte nothwendig die Anlage eines neuen Friedhofes. Nach langen 
Verhandlungen nahm die Stadt das Werk in die Hand und ſo kam der 
neue Friedhof an der Wienerſtraße zu Stande. Am 16. October 1859 
wurde derſelbe vom Domprobſte zu St. Pölten, L. Kuchlbacher, da Dechant 
Bach krank war, benedicirt. Am 1. November 1861 wurde die zweite 

Abtheilung des neuen Friedhofes geweiht, und ſo nach und nach die 3., 
4. und 5. Allem Anſcheine nach wird der neue Friedhof noch vergrößert 
werden müſſen. 

. 

In den Acten des Jahres 1807 wird ein „nicht eingefangener“ 
Friedhof für Akatholiken, Soldaten und Fremde erwähnt, den die Stadt 
verkaufen wollte, wogegen der Pfarrer ſich wehrte, weil dieſer Friedhof 
nicht blos für Proteſtanten beſtimmt war. Er berief ſich diesfalls auf 
die Ausſage ſechs alter Leute von Egelſee, welche zu Protocoll gaben: 
„daß auf dem Orte nächſt der Kaſerne, welcher jeht mit einer Holz- und 
Wagenſchupfe überbaut iſt, bevor in Egelſee ein Friedhof geweſen, die 
ärmeren Bewohner von Egelſee, Scheibenhof, Krems, Gneixendorf und 
Rechberg begraben wurden. Alldieweilen aber ein und der andere zur 
Marktzeit in Krems verſtorbene lutheriſche Kauf- und Handelsmann dahin 
beſtattet worden, haben ſolchen Ort die Einfältigeren durch Mißverſtändniß 
den lutheriſchen Freydhof benamſet.“?) Dieſer Plaß wurde indeß doch 
von der Stadt zur Erbauung der Kaſerne um 300 fl. und 10 Reichs- 
thaler Leukauf verkauft. 2) 

Grüfte,. 
Nach alter Sitte gab es faſt bei jeder Kirche Grüfte, in welchen 

Wohlthäter, Würdenträger und vornehme Verſtorbene beigeſeht wurden. 
Der Erſte, der in der neugebauten Pfarrkirche St. Veit begraben wurde, 
war Wolf Sigmund Wideraitter, dem Dechant Zeno die Leichenpredigt 
hielt. 3) = Eine zwiſchen dem Rath und Dechant am 14. Juni 1680 ge- 
haltene Conferenz ſtellte über die Beerdigung in der Kirche folgende 
Normen auf: 1. Eine fremde Perſon, ſo in die Kirche begraben, ſoll 

1) Egelſee, 26. Dec. 1723. (Pfarrarch.) 
2) 1724, 24. Jänner. (Stadtarchiv) 
8) Todtenprotokoll der Pfarre Krems. 

13*
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geben pro qualitate person% halb dem Stadtpfarrer, halb der Kirche. 
9. Das Geläut bleibt in statu quo. 3. Wenn ein Bürger in die Kirche 

begraben wird, ſoll er geben 18 fl. 4: Wenn einer vom innern Rath 

in die Kirche begraben wird, iſt nichts zu begehren.) =- In der Pfarr- 

kirche befinden ſich jeht noch mehrere Grabſteine. 

In der Gruft der Dominikaner wünſchten mehrere hochgeſtellte 

Perſonen begraben zu werden. In derſelben fanden ihre Ruheſtätte (nebſt 

anderen weltlichen Perſonen und Ordensmitgliedern): Herzog Philipp 

von Kärnten, Patriarch von Aquileja, der 1279 hier im Exile ſtarb.?) 

Nicolaus, Biſchof von Varna, Suffragan und Weihbiſchof von Paſſau 

(+ 1407). Michael, Abt von Zwettl (+ 1429).2) 
In der Frauenkirche befand ſich eine Gruft, deren Benüßung 

den Jeſuiten bei Uebergabe der Kirche „ohne weiteren Entgelt“ von den 
Bürgern überlaſſen wurde. In derſelben wurden die Mitglieder des 
Ordens beigeſeßt. 1710 wurden .30 Grabſtellen neu bereitet.) Noch jekt 
zeigt man daſelbſt die theilweiſe unverſehrten Leichen einiger Jeſuiten. 

In der Kapuzinerkir<e zu Und befand ſich die Stammesgruſt 
der Grafen v. Enfkevoirth-Breuner. *) : 

Auch in dem Kirchlein der Engliſchen Fräulein wurde 1736 
eine Gruft eingeweiht, aber wenig in Anſpruch genommen. Die bekannte 
Verordnung des Kaiſers Joſeph Il. vom Jahre 1783 machte allen Begräb- 
niſſen in den Kirchengrüften ein Ende. 

Grabſteine. 
Aus älterer Zeit haben ſich keine Grabſteine erhalten. Folgende befinden ſich 

noh in der Pfarrkirche. 

Auf der Epiſtelſeite: Joſeph Georg Windts8pacher 1602. Hic Jjacet 
gepultus admodum reverendus nobilis magnificus Vir, dominus Jacobus 

1) (Orig. im Pfarrarch.) 
. 9) Er machte 1279 ſein Teſtament zu Krems (Friß, Geſch. d. öſt. Minoriten- 

provinz, 1860). S. 16 iſt (nach Kinzl's Chronik, S. 12) irrig 1276 angegeben. 
- 3) Brunner, Predigerorden in Oeſterreich, S. 54. Uebrigens fanden auch 

bürgerliche Perſonen daſelbſt ihre Ruheſtätte. Ein Beiſpiel: Lucia Taigl, Tiſchler- 
meiſterin, verlangte in ihrem Teſtament vom 25. Mai 1725, daß ihr todter Leich- 
nam bei den PP. Predigern in der Gruft, allwo ihre liebſten geweſten Eltern ſelig 
ruhen, beigeſezt zu werden. (Todtenmatrik). 

ä Sem . JT. Crems. ; 
50 m Todtenprotocolle heißt es: „1717 den 24. Juli iſt Frl. Maria Joſepha 

Gräfin v. Enkevoirth, welche zu Grafene> geſtorben, hieher Mi bei in Wh 
vom Herrn Dechant übernommen und nach der ad foros ecclesip cum assistentibus 
verrichteten Cerem. den PP. Capneinis zum Begräbniß übergeben worden. -- 1739, 
5. Nov. iſt Joſ. Nep., des Ant. Graf vy Breuner, junger Herr den PP. Kapuzinern in 
der gräfl. Enfevoirt'ſchen Gruft beigeſetzt übergeben worden“. 
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Lambertus, 8s. theol. doct, prottonot. apost. Sereniss, ac reverendiss. archidu. 

Austr. Leopoldi argentin. et pass. episcopi consil. Decan. Cremgengis meritiss,. 

Tu quidem gressus meos dinumerasti, sed parce peccatis meis. Job. XIV. Cap. 

1614. (Beim Hochaltar) Hic jacet A. R. D. Mgr. Joannes Leutner, Paroch. et 

Decan. Cremsensis, cujus anima Deo vivit. Decemb. XXII. 1629. 

Bei den Seitenſtühlen des Hochaltars iſt ein Grabſtein und ein Kelch (wahr- 
ſcheinlich Dechant Mathias Schlegeliu8, + 1660): Adm. R. e.D.D.M. 8. 8. EK. 

NMS: 2:-A.0:.0..8.. A. DP: 8. D.:E. 

Auf der Evangeliumſeite beim Altar des h. Johann Baptiſta iſt die Juſchrift : 

„Atlthie ligt begraben der edel und veſte Herr Ciprian Biaſino, Baumaiſter und 
Burger zue Cremb3 wtatis 8u2 56. Jahr, ſo in Gott ſeliglih endſchlafen den 
2. Zunij 1636, ſambt ſeiner erſten Hausfrau Namben8 Margareta und dreien 
Kindern, welchen 5 Perſchonen Gott ein fröliche Urſtand verleihen wolle. Amen“. 

Sub hoc lapide Sepult. jacet adm. rev. nobil ac doctiss. Dom. Wernerus 

ab Haldenfeldt 55. theol. doct. prottonot. apost. ac quondam paroch. et Decan. 

Cremgensis meritiss. qui pie in Christo obit 29. Junii 1647. Gaudium meum 

et corona mea in domino est. (ad Phil. IV. Cap.) 1647. (Beim Hochaltar). 

Maria Anna von Wagenheimb, geb. Kaufmanin v. Zibet. +24. Dec. 1690. 
Mathias Wallenbö>, des Innern Raths und Handel8mann. F 22. Oct. 1693. 

Simon v. Wagenheimb, faiſ. Rath und Sc<lüſſelamtmann. F 10. Oct. 1700. 
(Beim Magdalenaaltar). 

Ewige Frühmeß. Geſtift von dem edlen und feſten Heren Joſeph Finger 
des inneren Rathes und. Handelsmann allhier zu Krems, von Bokßen aus Tyroll 

geb., jo in Gott entſchlafen den 18. October 1638 und Maria Suſanna, geb. Werndlin, 

deſſen Hausfrau. Zu welchen unſterblichen Andenken der edle Herr Johann Friedrich 
Werti von Mührenfeld des Rathes und Handelsmanns allhier, des Stifters 
Succesgor, und oberwähnte Frau Maria Suſanna, geb. Werndlin, ſeine Hausfrau 

als Mitſtifterin haben dieſen Stein und nebenſtehenden St. Joſephi-Aitar, wobei 

außer Sonn- und Feiertagen auch h. Adventzeit die täglihe Frühmeß celebrirt 
wurdet, machen und aufrichten laſſen. 1689. (Beim Joſjephialtar). 

Hier ruht Mathias Kratl, des inneren Rathes Senior und Handelsmann, 
geſt. 6. July 1708. (Beim Allerſeelenaltar). 

Beim Peter und Paulaltar ſieht man auf dem Grabſteine oben das Wappen 
des Dechants8 Gregory: Drei Störche und Sterne, mit der Inſchrift: Lucent 

vigilantibus astra. Die Grabſchrift ſelbſt lautet : Sta viator quietus et ora, ut, qui 
multum vigilavit pro grege CVM Deo qVlesCat. Rev. Praenob. Clar. et consultus 

D. Petrus Franciscus Gregory SS. Theol. Dr. Proton. Apost. Senior Consist. 
Passav. Confoderationis gacerd. erector, primusque przes, 30 annis Decanus 

et Par. Cremgensis, vixit. annos LXYII dies 2. Optime de mortalibus meritus 

trangiit ad immortalitatem; Corpus ad aras a 8e divo Petro structas voluit 
tumnlari, ut ab eo, cujus nomen honoremque gmulabatur, o3tio cli exciperetur 

repanso. In festo XIM vigilantium virgInum gept. matut. ad celi nuptias evocabatur, 
ut cum vigilantibus gervis recumbat. VoLente Deo regnUM Intrabat CoLeste 

(1711) eodem anno et menge, quo CarolVs IMperator e poLo DatVs (1711). 
Vade et a dormiente disce bene vigilare. 

Im Presbyterium liegt ein Stein, der den Eingang zur Gruft bildet, der 
folgende Aufſchrift trägt: Tobias Franciscus Walner, Ph(ilogophis) et M(edicina) 
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D(octor) hic quiegcit, qui anno 1677 natus, in liberalibus disciplinis educatus 

Bononix a. 1699 gupremam in arte medica lauream adeptus, facta Viennz ad 
facultatem medicam repetitione primum Ginzii in regno Hungarixe, Subinde hic 

Cremsii et quidem ab anno 1709 ut deputatus a statibus Austrig hujus distric- 

tus physicus praxin medicam exercuit, multosque, ut vitam prolongarent, 8ua 

ope adjuvit, donec ipse vitam guam brevi curriculo die 12. Januarii 1723 con- 

ficeret, ut vel Sic citius -per mortem ad vitam illam, ut precamur, felicem tran- 

Siret, qua arte medica non indiget, quia nec morbum novyit, nec mortem. Die 

oberhalb dieſes Epithaphiums eingemeißelten Embleme des Tode38 tragen die In- 

ſchriften: Mors medicum non habet (Gegen den Tod gibt es keinen Arzt) und: 

Fatum plus arte valet (Das Geſchi> iſt ſtärker als die Kunſt). 

Hic jacet Reverendiss. ac consultiss, Dom. Joanes Gerardus Stöckler, 

48 ann. Congist. pas8av. 38 ann. Decan et paroch. Crems. obiit in Domino, 

10. Sept. 1775. (Beim Michaelsaltar). 

In der Spitalkir<e: „Hier ruhet die wohledle Frau Barbara Sophia, 
geborne Hölzlin, vermählt erſtlich mit dem edlen Herrn Mathias Prininger, bürgl. 
Glokengießer dahier, nachdem mit dem wohledlen Herrn Michael Molitor, des 

innern Rathes Senior. Hat geſtiftet in dieſer Kirche einen ewigen Beneficiaten ſammt 

einer täglichen Meſſe außer Sonntag3 zum Troſte ihrer und ihrer zwei Eheconſorten, 
Freunden und aller armen Seelen. Hat gelebt von 28. November 1678 bis 6. Oc- 
tober 1748. Bitt für ſie".1) 

25.5 Ktpit el. 

Die geiſtlichen Beneficien. 

Im Laufe der Zeit, namentlich im XIV. und XV. Jahrhundert, 
wurden in den Kremſer Kirchen einzelne Altäre zu Ehren eines Heiligen 
für einen Prieſter geſtiftet, der auf dieſem Altare die h. Meſſe leſen 
ſollte. Dieſe Meß-Stiftungen, geiſtliche Beneficien genannt, waren 
größtentheils auf Grundſtücke (Weinberge, Häuſer) fundirtz; mit einigen 
war auch eine freie Wohnung verbunden. Die mit dem Beneficium förm- 
lich belehnten Meßleſer hießen Beneficiaten. Das Patronat über dieſe 
Beneficien ſtand theils dem Biſchof von Paſſau, reſpective dem Pfarrer, 
theils der Bürgerſchaft, theils einzelnen Privaten zu. = Wir wollen die 
geiſtlichen Beneficien in alphabetiſcher Ordnung mit ihren Einkünften und 
Schiſalen anführen. 2) 

1) Vgl. Dr. Lind, Grabmäl. in Krems, =- (Mittheil. des Altth. Ver. I1l. 2. Abt 
2) Von dem Spital- und Antoni-Beneficium ee S. 170.003 149 bie Ne 


